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Das Netzwerk OÖ International

Unter dem Motto "Weltoffenheit leben" und "Wissen vernetzen" wurde
vor drei Jahren das Netzwerk "Oberösterreich International" ins Leben ge-
rufen mit den Zielen internationale Kontakte zu knüpfen. Oberösterreich ist
als Exportland Nummer eins in Österreich (27% der gesamtösterreichischen
Exporte) an guten internationalen Kontakten interessiert und will diese ste-
tig ausbauen.

Dieses Netzwerk hat das Ziel, Oberösterreich international einen noch
besseren Namen zu geben. Österreich wird in der Welt noch immer
hauptsächlich mit Wien und Salzburg in Verbindung gebracht. Oberöster-
reich muss daher seine Stärken und Angebote in den Bereichen Wirtschaft,
Tourismus, Sport, Kultur und Wissenschaft noch deutlicher ins Bewusstsein
der internationalen Öffentlichkeit rücken.

Auch soll das Netzwerk heimischen ExporteurInnen Türen öffnen. 60
Prozent der heimischen Bruttowertschöpfung stammen aus dem Export, je-
der zweite Arbeitsplatz im Land ist direkt oder indirekt mit den Exporter-
folgen heimischer Unternehmen verknüpft.

Bereits zum Start des Netzwerkes "Oberösterreich International" wurde
die Homepage www.ooe-international.at eingerichtet. Sie informiert sämtli-
che Landsleute in der Welt regelmäßig über Aktuelles aus ihrem Bundes-
land, präsentiert die NetzwerkpartnerInnen und bietet die Möglichkeit,
ebenfalls Teil dieses Netzwerks zu werden. 

Darüber versteht sie sich als eine Plattform für den Erfahrungsaustausch
von MeinungsbildnerInnen aus Wirtschaft, Politik, Sozialpartnerschaft, Kul-
turschaffenden und Medien in Oberösterreich und dem Ausland. Laufend
werden hier Kurzinterviews, Erfahrungsberichte und Statements der Mit-
glieder veröffentlicht.

Weiters informiert die Homepage www.ooe-international.at über Veran-
staltungen wichtiger oberösterreichischer Einrichtungen sowohl im In- als
auch im Ausland.

In den drei Jahren sind die Zugriffe auf www.ooe-international.at konti-
nuierlich angestiegen und lagen im Monat April 2010 bei über 3700 Visits. 

Seit Gründung des Netzwerks OÖ International im März 2007 haben sich
587 Mitglieder aus 78 Ländern der Initiative angeschlossen. Diese teilen sich
konkret folgendermaßen auf:

Von den derzeit 587 Mitgliedern sind 422 männlich und 165 weiblich. Auf
die Kontinente verteilt sind 355 Mitglieder in Europa, 114 in Amerika, 82 in
Asien, 24 in Afrika und zwölf in Australien als Botschafterinnen und Bot-
schafter für Oberösterreich tätig.
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Der Hauptgrenzstein zwischen Oberösterreich
und Tschechien in Weigetschlag
Alte Grenzsteine sind wertvolle Zeugen der Geschichte in
der Kulturlandschaft. In der Gemeinde Bad Leonfelden, un-
mittelbar an der Staatsgrenze beim ehemaligen österreichi-
schen Zollhaus in Weigetschlag auf der linken Straßenseite
der B 126, steht der Hauptgrenzstein aus dem Jahr 1838. Er
kennzeichnete die Verwaltungsgrenze zwischen Österreich
und dem Kronland Böhmen. Auf dem 58 Quadratmeter
großen (Rest)Grundstück von Claudia und Stefan Hochrei-
ter in Weigetschlag 14 steht dieser Hauptgrenzstein mit zwei
Bildnischen und einem kleinen eisernen Aufsatzkreuz.           

S. 4 – 5

Die oberösterreichische Industrie nach 1938
Teil 2: Die Zeit nach dem Kriegsende 1918 
Das Kriegsende im November 1918 bedeutete für die oö. In-
dustrie den Tiefpunkt ihrer Entwicklung, wenngleich ihre
Betriebe – im Gegensatz zum Zweiten Weltkrieg – keine di-
rekten Schäden durch Bombardierungen oder Kampfhand-
lungen erlitten hatten. Aber die indirekten Schäden – vor al-
lem nicht erneuerte Maschinen und Anlagen, lähmender
Energie- und Rohstoffmangel sowie ausgemergelte und
auch deshalb zum Teil arbeitsunwillige Belegschaften – wa-
ren so groß wie niemals zuvor und auch niemals danach.

S. 6 – 8

Die Oö. Landesausstellung 2010   
Aufbruch in das Zeitalter der Entdeckungen
Die Renaissance gilt als eine der herausragenden Epochen
der europäischen Kulturgeschichte. In dieser Epoche, die
von Italien ausging, entwickelte sich das Bewusstsein der in-
dividuellen Freiheit des Menschen. Antike Ideale, Erkennt-
nisse der Wissenschaften sowie die Entdeckung der Neuen
Welt führen die Menschen aus dem Mittelalter in die Neu-
zeit. Die Entstehung und Ausbreitung der Reformationsbe-
wegung in Europa bildet mit der Dokumentation der
Entwicklung der evangelischen Kirche im deutschen
Sprachraum, in Österreich und in Oberösterreich im Spezi-
ellen den zweiten Themenschwerpunkt.                             S. 8

Die Schafbergbahn
Sanierungsarbeiten für die nächsten 100 Jahre
Die Gleisbauer der Schafbergbahn leisteten vor über 100
Jahren solide Arbeit. Die Zahnradbahn fährt seit 1893 auf
Originalgleisen. Ein Investitionspaket von Bund und Län-
dern ermöglicht es nun, in den nächsten Jahren die Infra-
struktur zu sanieren.                                                            S. 10

“Diese Karden seind zu finden bey …”
Spielkarten aus Oberösterreich
im Schlossmuseum Linz
Karikaturen, Tiere, Kriege, Mythologie, Ortsansichten,
fremde Völker, historische Persönlichkeiten, Szenen aus
dem Alltag oder galante Begegnungen – es  gibt kaum ein
Thema, das auf historischen Spielkarten nicht zu finden
wäre. Durch diese Vielfalt sind Spielkarten faszinierende
und liebenswerte Zeugnisse der Alltagsgeschichte. Jede
Spielkarte weiß über ihren Hersteller, ihre Herstellungsme-
thode oder die Wirtschafts- und Sozialgeschichte ihrer Ent-
stehungszeit eine Menge zu berichten. Die Motive auf Spiel-
karten reichen von geschichtlichen Ereignissen bis zu klei-
nen Begebenheiten des Alltags, von Ansichten europäischer
Metropolen bis zu Themen aus der Mythologie oder Litera-
tur. Spielkarten entsprachen nicht nur im künstlerischen
Stil, sondern auch in der Abbildung der Mode den aktuellen
Strömungen ihrer Zeit.                                                S. 13 – 14

Verbunden mit Menschen und Landschaft
Hofrat Dr. Alois Sonnleitner (1900 – 2000)
Schwerpunkte eines reichen Wirkens
Aufgewachsen im "belebenden Windschatten" des Stiftes
Schlägl studierte Alois Sonnleitner in Innsbruck Germanis-
tik und Geschichte und begann 1949 seine Unterrichtstätig-
keit. Er lehrte an Linzer Gymnasien, am Akademischen
Gymnasium, an der Abendmittelschule und am Bischöfli-
chen Lehrerseminar, und leitete die Arbeitsgemeinschaft
der oberösterreichischen Germanisten. Mit der  1970 erfolg-
ten Berufung an das 1963 gegründete Gymnasium Rohr-
bach kehrte er in die Region seiner Kindheit und Jugend
zurück.                                                                          S. 15 – 18
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“Diese Karden seind zu
finden bey …”  
Spielkarten aus Oberösterreich
im Schlossmuseum Linz

Karikaturen, Tiere, Kriege,

Mythologie, Ortsansichten, fremde

Völker, historische Persönlich-

keiten, Szenen aus dem Alltag

oder galante Begegnungen – es

gibt kaum ein Thema, das auf

historischen Spielkarten nicht zu

finden wäre. Durch diese Vielfalt

sind Spielkarten faszinierende und

liebenswerte Zeugnisse der

Alltagsgeschichte. Darüber hinaus

erzählen sie Geschichten von ihren

Herstellern, den Herstell-

methoden oder der Finanz-,

Wirtschafts- und Sozialgeschichte.

Spielkarten aus Oberösterreich –

das bedeutet: in Oberösterreich

hergestellt, gespielt oder

gesammelt. Erstmals präsentiert

die Bibliothek der Oberöster-

reichischen Landesmuseen die

Sondersammlung Spielkarten in

ihrer Gesamtheit. Ergänzt wird die

Schau durch einige wenige

Leihgaben.

Jede Spielkarte weiß über ihren
Hersteller, ihre Herstellungsmethode
oder die Wirtschafts- und Sozialge-
schichte ihrer Entstehungszeit eine
Menge zu berichten. Die Motive auf
Spielkarten reichen von geschichtli-
chen Ereignissen bis zu kleinen Bege-
benheiten des Alltags, von Ansichten
europäischer Metropolen bis zu The-
men aus der Mythologie oder Litera-
tur. Spielkarten entsprachen nicht nur
im künstlerischen Stil, sondern auch in

der Abbildung der Mode oder in der
Vorliebe für bestimmte Themen den
aktuellen Strömungen ihrer Zeit. Zu-
dem spiegeln sie die Geschmäcker un-
terschiedlicher sozialer Schichten wi-
der. Entdecken Sie die Fülle und Viel-
falt an Themen, die historische Spiel-
karten als Zeugnisse der Alltagskultur
bieten.

Die Sonderausstellung in den
Schlosstrakten des Schlossmuseums
Linz präsentiert Kartenspiele und Ein-
zelkarten, die entweder in Oberöster-
reich hergestellt, gespielt oder gesam-
melt wurden. Erstmals präsentiert die
Bibliothek der Oberösterreichischen
Landesmuseen die Sondersammlung
Spielkarten in ihrer Gesamtheit. Er-
gänzt wird die Schau durch einige we-
nige Leihgaben.

Die Sondersammlung der Biblio-
thek der Oberösterreichischen Lan-
desmuseen wurde bereits im 19. Jahr-
hundert mit Schwerpunkt Oberöster-
reich systematisch angelegt und bis um
die Mitte des 20. Jahrhunderts durch
vereinzelte Schenkungen und Ankäufe
ergänzt.

Rund ein Drittel des Bestandes
stammt von oberösterreichischen
Spielkartenherstellern, ein weiteres
Drittel von Herstellern aus dem Ge-
biet des heutigen Österreich, mit
Schwerpunkt Wien. Die letzte Gruppe
umfasst Spiele, die keinem Hersteller
zuzuordnen sind, oder Karten, die von
europäischen Produzenten stammen,
wobei hier Spiele aus Nachfolgestaa-
ten der ehemaligen österreichisch-un-
garischen Monarchie bzw. Nachbar-
ländern Österreichs eindeutig vorherr-
schen. 

Mythologisches Tarock, Spielkartenfabrik
Eurich, Linz, 2. H. 19. Jh.
Foto: Oberösterreichische Landesmuseen



Austellung

lerwerkstatt konnte täglich rund 60
Spiele herstellen; in einer Manufaktur
mit 30 Arbeitern wurden bis zu 15.000
Spiele täglich produziert.

Standardbilder
Historische Kartenspiele zeichnen

sich durch eine ungeheure Vielfalt an
unterschiedlichen Motiven aus. Dem
Einfallsreichtum der Spielkartenher-
steller waren kaum Grenzen gesetzt.
Bei all diesen Variationen bildeten
sich jedoch regionale Standardbilder
heraus, die von allen Spielern einer
Region in einem bestimmten Zeitraum
akzeptiert wurden, da sie einen ver-
trauten Anblick darstellten. Standard-
bilder bezeichnen also Spielkarten, de-
ren Bilder einem bestimmten Schema
folgen und von mehreren Kartenher-
stellern über einen längeren Zeitraum
produziert wurden. 
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Geschichte der Spielkarten
in Europa

Der Ursprung der Spielkarten ist
nicht eindeutig geklärt, liegt aber im
ostasiatischen Raum. Ab den 1370er
Jahren finden sich in zahlreichen Spiel-
verboten Hinweise dafür, dass auch in
Europa mit Karten gespielt wurde.
Aus dieser Zeit sind allerdings keine
Kartenspiele erhalten geblieben. Erst
die beiden technischen Neuerungen
des 14. Jahrhunderts – Papierherstel-
lung und Holzschnitt – ermöglichten
die kostengünstige und serienmäßige
Herstellung von Karten und somit erst
ihre rasche und allgemeine Verbrei-
tung in Europa.

Die Herstellung von Spielkarten lag
traditionellerweise in der Hand der
bürgerlichen Kartenmaler. Sie stellten
ihre Produkte in handwerklichen
Kleinbetrieben, meist mit Einbindung
aller Familienmitglieder, her. Ab der
Mitte des 18. Jahrhunderts wurde die
Vergabe von Fabriksprivilegien eine
ständige Einrichtung der Gewerbever-
fassung. Im Gegensatz zu den bürgerli-
chen Kartenmalern hatte ein landesbe-
fugter Fabrikant das Recht, ohne
selbst Vorkenntnisse zu haben oder
den Nachweis einer besonderen Aus-
bildung erbringen zu müssen alle Ar-
ten von Arbeitern anzustellen, Lehr-
linge auszubilden und freizusprechen,
für den Verkauf ihrer Erzeugnisse in
allen Hauptstädten der Erbländer Nie-
derlagen zu errichten sowie an den Fa-
briksgebäuden und auf den Waren den
kaiserlichen Adler mit dem Zusatz
"k. k. privilegierte Fabrik" zu führen.

Diese unterschiedlichen Vorausset-
zungen führten im 19. Jahrhundert
auch im Bereich der Spielkartenher-
stellung zu wirtschaftlichen Konzen-
trationsbewegungen, in deren Verlauf
kleine Handwerksbetriebe das Ge-
werbe aufgaben oder an finanzkräftige
Konkurrenten verkauften.

Die Herstellungstechnik in den Kar-
tenmalerwerkstätten unterschied sich
zu diesem Zeitpunkt noch nicht von je-
ner in den Manufakturen. Der einzige
Unterschied bestand in der weitaus
höheren Anzahl der Arbeiter und dem
höheren Grad an Arbeitsteilung in den
Fabriken. 

Im Detail erforderte die Herstel-
lung einer Spielkarte rund 70 verschie-
dene Arbeitsschritte. Eine Kartenma-

Von der Vielfalt an Standardbildern
des 19. Jahrhunderts überlebten nur
wenige bis heute. 

Kartenfabrikanten in
Oberösterreich

Kartenmaler gab es in Freistadt (ab
1798), Linz (ab 1661), Ried i. I. (ab
1660), Steyr (ab 1567) und Wels (ab
1533).

Die erfolgreichsten und bekannte-
sten Hersteller aus Oberösterreich wa-
ren der bürgerliche Kartenmaler Peter
Schachner aus Wels und die Spielkar-
tenfabrik Eurich in Linz. Als Stan-
dardbilder aus oberösterreich sind das
Oberösterreichische Tiertarock und
die so genannte Linzer Deutsche her-
vorzuheben. Das Oberösterreichische
Tiertarock wurde von Peter Schachner
und seinen Werkstattnachfolgern Jo-
sef Dimler und Heinrich Leeb aus
Wels produziert. (Siehe Titelbild)

Die Produkte der 1809 vom Linzer
Buchhändler und Verleger Friedrich
Immanuel Eurich gegründeten Spiel-
kartenfabrik bilden in ihrer Vielfalt
den Grundstock der Spielkartensamm-
lung der Oberösterreichischen Lan-
desmuseen. Eine Rarität stellen die
ungeöffneten Spiele in Originalver-
packung dar.

Die Sammlung Spielkarten der Bib-
liothek der Oberösterreichischen Lan-
desmuseen beherbergt einige seltene
Kostbarkeiten: Das Minchiate, eine
Sonderform des Tarock mit 97 Karten,
wurde im 16. Jahrhundert in Florenz
erfunden. Das Marseiller Tarock ist
zwar nicht das älteste, dafür aber das
populärste der heute noch immer pro-
duzierten Tarocke. Obwohl die Karten
französische Beschriftungen tragen,
stammt das Spiel, wie aus dem Herstel-
lernachweis erkennbar ist, aus Italien.  

Zur Ausstellung erscheint ein Begleit-
heft mit 140 Seiten Umfang. 

Sonntagsführungen von 14 bis 15 Uhr
Führungen und Workshops:
Nach Vereinbarung ab einer
Gruppengröße von 8 Personen
Anmeldung und Information:
+43-732/77 44 19-31 oder
m.stauber@landesmuseum.at 
Ausstelllungsdauer: bis14. Nov. 2010
Öffnungszeiten:
Di, Mi, Fr 9–18 Uhr, Do 9–21 Uhr,
Sa, So, Fei 10–17 Uhr, Mo geschlossen

Trappola-Karte von Johann Georg
Pichler, Linz, 2. H. 18. Jh.
Foto: Oberösterreichische Landesmuseen


